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Wenn im Pfarramt die Drachen los sind
Das kirchliche Zentrum
St. Urban ist zuzeit gänzlich
in Kinderhand. Dabei spielen
auch Tücher, Vulkane und
Dracheneier eine Rolle.
Die Vermisstmeldung macht stutzig:
«Gesucht: Theo und Flamminia»
steht da in Kinderschrift geschrieben.
An sich nichts Aussergewöhnliches,
entlaufene Familienkatzen sind ja
keine Seltenheit. Nur: Bei einem der
beiden Ausreisser handelt es sich of-
fenbar um einen Drachen, wie auch
auf einer ganzen Reihe anderer Pla-
kätchen im Quartier zu sehen ist. Ein
Drache? Und das in Seen?

Die Erklärung ist im nahen katho-
lischen Pfarreizentrum St. Urban zu
suchen, wo zurzeit etwa sechzig Kin-
der wohnen, essen, schlafen und vor
allem spielen. «Füürstei, Drachenei»
heisst das Motto der Seemer Kinder-
spielwoche, die heuer zum 25. Mal
stattfindet. Betreut wird die grosse
Kinderschar von vierzig jugendlichen
und erwachsenen Freiwilligen, die
schon im Voraus das kirchliche Zent-
rum mottogerecht hergerichtet ha-
ben. Dabei wurde kein Aufwand ge-
scheut. Im Versammlungsraum ist ei-
ne Art Vulkanlandschaft aus Papier-
maché und schwarzen Tüchern ent-
standen. Ein weiterer, abgedunkelter

Raum ist zur Tuchhöhle umfunktio-
niert worden, wo die Kinder sich am
Morgen zur Einstimmung ins Tages-
geschehen einfinden. Den Rahmen
der Ferienaktivitäten bildet eine Dra-
chengeschichte, die jeden Tag weiter-
gesponnen wird. Gestern galt es, den
Drachenjungen Theo und das
Flämmchen Flamminia zu suchen, die
sich von zu Hause weggeschlichen
hatten. Darum gebeten hatte die be-

sorgte «Mamma Magma». Deshalb
die Plakate und darum die nachmit-
tägliche gemeinsame Suchaktion in
der weiteren Umgebung.

Schlafen im Tuchzimmer
Zur Tradition der beliebten Spielwo-
che gehört auch das gemeinsame
Übernachten in selber gebauten Ka-
bäuschen im Untergeschoss des Pfar-
reizentrums. Dieses ist gegenwärtig

nicht wieder zu erkennen. Wo sonst
Sitzungen oder Seminare stattfinden,
ist ein eigentliches Indoor-Hütten-
dorf entstanden. Mit Hunderten von
Tüchern, Schnüren, Kartonschach-
teln und viel Farbe haben sich die
Kinder ihre eigenen Behausungen
geschaffen, wo sie auf Matratzen die
Nächte verbringen. Füürtüüfel, Dra-
chenschwanz, Dragon oder
Feuersalamander heissen die vier
Nachtquartiere. Zu erreichen sind die
improvisierten Ferienzimmer durch
ein Labyrinth von Kartongassen. Ne-
ben den Eingängen sind sogar Brief-
kästen angebracht, an denen die Na-
men der Bewohner gepinselt sind. 

«Megageil» finde sie das alles,
bringt eine Siebenjährige die allge-
meine Stimmung auf den Punkt.
Während die Mitglieder des Betreu-
erteams vor allem den sozialen As-
pekt der Aktionswoche hervorstrei-
chen und sich ob der Begeisterung ih-
rer Schützlinge freuen. 

Übrigens: Die gestrige Suchaktion
nach den beiden Ausreissern war er-
folgreich. Drache Theo und Flämm-
chen Flamminia wurden schliesslich
beim Stalderweiher am Eschenberg-
waldrand gefunden. Was dann gleich
mit einem gemeinsamen «Marshmal-
low»-Essen gefeiert werden musste.
Dass die dortige Wiese Paradiesli
heisst, ist allerdings purer Zufall. (jpg)

«Es hat immer weniger Leute»
Am Wülflinger Wochenmarkt ist das Geschäften in 
den letzten Jahren schwieriger geworden. Doch zurückziehen
wollen sich die verbliebenen Marktfahrer trotzdem nicht.

«Wülflingen war einmal der beste
Markt», sagt Bernhard Ruf, während
er unter dem Dach seines Marktstan-
des Schutz vor dem Nieselregen
sucht. Es war ein regnerischer Sams-
tagmorgen letzte Woche – ein Tag,
wie sie Marktfahrer nicht mögen.
«Bei schlechtem Wetter fahren die
Leute in die Tiefgarage, kaufen im
Coop ein und fahren wieder raus»,
sagt Ruf, der schon seit über 25 Jahren
auf dem Dorfplatz seinen Stand auf-
baut. Werner Arnold, Vize-Präsident
des Ortsvereins, bestätigt, dass der
Markt besser frequentiert wurde, als
die Coopfiliale noch am alten Ort war.

An drei Ständen werden auf dem
Markt am Ufer der Eulach Waren feil
geboten. Zwischenzeitlich waren es
einmal doppelt so viele. Ein Claro-
Marktstand verkauft Produkte aus
fairem Handel. Ruf hat Obst, Gemü-
se, Wein und Most im Ang gasse zu Protokoll. Ruth Morf aus

Brütten bezeichnet ihn gar als «einen
der besten der Schweiz». Für Produ-
zenten, die nur ihre eigenen Produkte
anbieten, sei es aber schwieriger ge-
worden. «Händler», die vermehrt da-
zugekaufte Ware anbieten, würden
besser verdienen. Trotzdem sagt sie:
«Wir können uns nicht beklagen».
«Ich habe sehr viele Anfragen von
Marktfahrern, die hier einen Stand
eröffnen wollen», erklärt Marktpoli-
zist Peter Siegenthaler. Im letzten
Jahr hätte aber nur einer der bisheri-
gen Standbetreiber aufgehört, es
würden selten Standplätze frei. «Und
die Gasse lässt sich nicht vergrös-
sern.» In diesem Sommer sei gar eine
Verlängerung der Marktdauer bis um
zwölf Uhr diskutiert worden. Dies,
weil die Kundschaft immer später auf
den Markt komme. Eine Verlänge-
rung sei aber nicht möglich. Einer-
seits, weil das Gemüse der Händler in
der Sommersonne welk würde und
andererseits, weil die Gassen für die
Tische und Stühle der Cafés und Res-
taurants während der Mittagszeit
nicht frei wären.             I MARIUS BEERLI

Die Vermisstmeldungen werden gemalt: Blick ins Seemer Drachenland. Bild: awo




